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DOWNTOWN

DER JAPANISCHE GARTEN 
DES HILTON-HOTELS   
Ein wenig bekannter Garten auf dem Dach eines 
Parkhauses 
Die Kyoto Gardens im DoubleTree by Hilton
120 S Los Angeles St 
(+1) 213-629-1200 – hilton.com/en/doubletree
Ganzjährig geöffnet (mitunter bei privaten Veranstaltungen geschlossen) 
Metro: B Line oder D Line, Haltestelle Civic Center/Grand Park Station
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In Los Angeles gibt es viele Grünflächen, botanische Gärten und 
andere öffentliche und private Parks, die die Vielfalt der Kulturen 

widerspiegeln. Auch an japanischen Gärten herrscht kein Mangel. Von 
den üppigen Gärten der Huntington Library (in San Marino, in der 
Nähe von Pasadena) über die Kaskaden des South Coast Botanic Garden 
(Palos-Verdes-Halbinsel) und die Magie der Descanso-Gärten (in La 
Cañada Flintridge) bis hin zur dezenten Eleganz des Earl Burns Miller 
Japanese Garden (auf dem Campus der Cal State University in Long 
Beach) – Zen ist hier allgegenwärtig. An manchen Orten kann man auch 
die Schönheit der Teezeremonie, die Architektur traditioneller Häuser 
und sogar Trockengärten bewundern, die aus Felsen, Kieselsteinen und 
Moos auf sandigem Untergrund bestehen und akkurat gepflegt werden.

Das Hilton-Hotel, das in der Nähe von Little Tokyo, der wichtigsten 
japanischen Enklave L.A.s, liegt, ist nicht gerade ein Hingucker. 
Versteckt hinter seiner Eingangshalle im westlichen Stil, auf dem Dach 
des Parkhauses zwischen Wohnblocks und dem reizlosen Turm des 
Hotels, befindet sich dann jedoch völlig unerwartet dieses Juwel von 
einem Garten.

Die Kyoto Gardens, denen die Hektik der City und die heulenden 
Sirenen nichts anzuhaben scheinen, stehen grundsätzlich allen 
Besuchern offen. Für gewöhnlich sind sie aber den Hotelgästen oder 
frischvermählten Paaren vorbehalten, die nach einem romantischen 
Rahmen suchen (neben anderen privaten Festivitäten).

Bach und Wasserfall bilden einen wunderbaren Kontrast zum 
alternden Gebäude, der Teich lockt zum Verweilen, ein Torbogen 
wartet auf die Verliebten und der Blick auf die Dächer von Downtown 
ist einfach sensationell. Ein echtes Schmuckstück.

Bei den Kyoto Gardens handelt es sich um die Nachbildung eines 
alten Tokioter Gartens aus dem 16. Jahrhundert, der zu Ehren eines 
Samurais namens Kato Kiyomasa errichtet worden war. Hier können 
Sie wunderbar einen Zwischenstopp einlegen, bevor Sie sich weiter 
südlich ins eigentliche Japan-Viertel begeben – wo bunte Geschäfte und 
laute Restaurants um die Gunst der Touristen buhlen.
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DOWNTOWN

DAS TRIFORIUM
Eine experimentelle Kunstinstallation, die traurige 
Berühmtheit erlangt hat
Fletcher Bowron Square 
An der Kreuzung Temple Street und Main Street
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Im Schatten der City Hall, am oberen Ende der gespenstischen 
Alleen der Los Angeles Mall, stehen die Überreste des Triforiums, 

einer 1975 vom amerikanischen Künstler Joseph Young geschaffenen 
experimentellen Kunstinstallation.

Youngs sechsstöckige, 60 Tonnen schwere visionäre 
„polyphonoptische“ Skulptur war damals eine außergewöhnliche 
Kombination aus Technologie und öffentlicher Kunst – und ein 
furchtbarer Reinfall, der die Steuerzahler 1975 die Kleinigkeit von 
einer Million Dollar gekostet hat und seitdem in einem Zustand 
fortschreitenden Verfalls vor sich hin vegetiert.

Um die kaleidoskopische Natur der Stadt darzustellen, hatte Young 
einen Vintage-Computer entworfen, dessen Sensoren die Bewegungen 
von Passanten in psychedelische Licht- und Tonmuster übersetzen 
würden. Die fertige Installation sollte aus 1494 mundgeblasenen 
venezianischen Glasprismen und Glühbirnen bestehen, die mit einem 
79 Töne umfassenden riesigen Glasglockenspiel (dem größten auf der 
Welt) verbunden waren. Letzteres war so programmiert, dass es „absolut 
alles“ spielen konnte – „von Beethoven bis zu den Bee Gees“.

Die Einweihung des Triforiums am 12. Dezember 1975 durch 
Bürgermeister Tom Bradley verzögerte sich wegen eines Stromproblems 
um eine halbe Stunde – der erste Zwischenfall in einer langen Reihe 
von Pannen.

Obwohl Young sein Meisterwerk als „Rosetta Stone of art and 
technology“ betrachtete, stand das Urteil der Öffentlichkeit bereits fest, 
bevor sie das Triforium überhaupt gesehen hatte. Von Anfang an wurde 
die Installation von der Presse und dem Stadtrat verrissen und mit 
Spitznamen wie „psychedelische Jukebox“, „kinetische Kitschskulptur“ 
und „Drei Gabelbeine auf der Suche nach einem Truthahn“ versehen.

Das Glockenspiel ist nicht mehr da, die meisten Glühbirnen sind 
durchgebrannt und trotz einiger Reparaturen hier und da ist das, 
was einst die künstlerischen, gesellschaftlichen und technologischen 
Ambitionen L.A.s vereinen sollte, heute nichts weiter als ein riesiger 
Taubenschlag.

Erinnern wir uns noch einmal an die Worte des Bürgermeisters: 
„Dieses Kunstwerk gehört uns nun, und wir werden damit leben 
müssen. Ja mehr noch: Wir werden lernen müssen, stolz darauf zu sein.“
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VON LOS FELIZ BIS MALIBU

DAS MUSEUM DES TODES  
„Bei uns kippen jede Woche ein bis zwei Personen 
um“ 
6031 Hollywood Boulevard 
(+1) 323-466-8011; museumofdeath.net
Momentan ist das Museum geschlossen und soll an einen anderen Ort 
umziehen, weitere Informationen finden Sie auf der Website
Metro: B Line, Haltestelle Hollywood/Vine
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Jch würde nicht soweit gehen und sagen, dass sich die Leute hier 
übergeben, aber im Schnitt kippen bei uns jede Woche ein bis zwei 

Personen um“: Mit diesen beruhigenden Worten und einem Lächeln 
heißt uns der Chef des Museum of Death willkommen. „Einige Fotos 
sind in der Tat sehr anschaulich, und manche Besucher finden das zu 
blutrünstig“. Seien Sie also gewarnt.

Der erste Raum gibt gleich den Ton an: Er ist noch für ein sensibles 
Publikum geeignet, wenngleich er sich der Figur des Serienkillers 
widmet – ein Mythos, der in der amerikanischen Vorstellungswelt fest 
verankert ist. Die beiden Gründer des Museums, Cathee Shultz und 
J.D. Healy, haben aber auch europäische Artefakte zusammengetragen, 
darunter den mumifizierten Kopf des französischen Betrügers Henri 
Désiré Landru, der zum Mörder wurde (zwischen 1915 und 1919 tötete 
er zehn Frauen und legte mehr als 300 von ihnen herein).

Um ihn herum werden Zeichnungen, Gegenstände und zahlreiche 
Briefe von bekannten Serienmördern (John Wayne Gacy, Ted Bundy, 
Richard Ramirez …) und ihren Familien bzw. ihren „Fans“ präsentiert, 
gefolgt von der Nachbildung eines elektrischen Stuhls – den Gründern des 
Museums ist es bislang nicht gelungen, einen echten Stuhl zu erwerben.

Nach einigen Räumen, in denen die von Bestattern verwendeten 
Techniken vorgestellt werden, aber auch alte Objekte aus 
Leichenschauhäusern rund um den Globus und Hunde- und 
Giraffenskelette neben anderen Kuriositäten zu sehen sind, halten die 
ersten Autopsiefotos Einzug in diesen makabren Tanz. Letzterer soll uns 
laut Museumsbesitzern (die 2015 eine Filiale in New Orleans eröffnet 
haben) „dankbar dafür machen, am Leben zu sein“.

Der Horror auf diesen Bildern steigert sich erst allmählich, sodass 
man sich langsam daran gewöhnt, abgetrennte Köpfe, Aufnahmen 
von Tatorten und Autounfällen sowie Mörder zu sehen, die neben 
ihren zerstückelten Opfern posieren. Zum Glück ist das Museum 
nicht sensationslüstern – sein Ziel ist es zu informieren, und nicht, zu 
schockieren.

Davon zeugt z. B. der Charles Manson und seiner mörderischen 
„Family“ gewidmete Raum, der ziemlich nüchtern ist. Auch jener, der 
sich mit den Verbrechen von Jeffrey Dahmer befasst, ist sehr sachlich 
gehalten, wobei die detaillierten Beschreibungen dem Besucher Schauer 
über den Rücken jagen. Daneben wirken die Selbstmörderfotos fast 
schon anrührend.

Das Kabinett der verstorbenen Celebrities (und ihrer treuen 
vierbeinigen Gefährten, von denen einige ausgestopft im Museum 
zu sehen sind) lässt den Druck abfallen, ehe es dann noch durch den 
Souvenirladen geht – wo die Totenköpfe auf den T-Shirts plötzlich ganz 
lieb und harmlos erscheinen.

„
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VON LOS FELIZ BIS MALIBU

DAS HEXENHAUS
Europäische Architektur à la Hollywood
Spadena House (auch unter dem Namen „The Witch’s House“ bekannt) 
516 Walden Drive, Beverly Hills
Privatbesitz
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In der Nachkriegszeit der 1920er-Jahre führten der Aufschwung der 
Filmindustrie, das Abflauen des Industriebooms und die Faszination für 

diverse typisch europäische Strömungen zur Entstehung des sogenannten 
Storybook Style (Märchenbuchstil). Bei diesen Häusern, die inmitten 
L.A.s postmoderner Architektur etwas fehl am Platze wirken, handelt 
es sich um eine „disneyfizierte“ Hollywood-Version von Tendenzen, die 
in England, Frankreich, Flandern und Deutschland ziemlich verbreitet 
waren – wo der Mittelalterstil gegen Ende des 18. Jahrhunderts sein 
Comeback feierte. Wie Arrol Gellner in seinem dieser Stilrichtung 
gewidmeten Buch Storybook Style erklärt, „brachte der 1. Weltkrieg 
zahlreiche junge Amerikaner zum ersten Mal nach Europa, und viele von 
ihnen waren nach ihrer Rückkehr ganz verzaubert von der romantischen 
Architektur in Frankreich und Deutschland“. Diese idealisierte Vision 
wurde von Architekten und Artdirectors angepasst – was hier zu bizarren 
Formen, sehr spitzen Dächern, kleinen Bleiglasfenstern mit schiefen 
Fensterläden, schrägen Schornsteinen, die der Fantasie der Gebrüder 
Grimm entsprungen sein könnten, und einem Garten geführt hat, der 
sich selbst überlassen zu sein scheint.

Der bekannteste unter ihnen war Harry Oliver, ein Artdirector, der 
1921 das Spadena-Haus (das nach seinen ersten Besitzern benannt ist) 
entwarf – ursprünglich für ein Stummfilm-Studio. Es wurde im Laufe 
der Jahre mehrmals renoviert, vor allem im Inneren – ohne jedoch seinen 
unheimlichen Charakter zu verlieren und den wie ein Wassergraben 
anmutenden Teich zu opfern. All das macht es zu einem wunderbar 
anachronistischen Kuriosum. Da es aber nach wie vor in Privatbesitz ist, 
kann man es nur von der Straße aus bewundern (und fotografieren).

Andere Gebäude im Storybook Style
Auch heute noch ist es möglich, diese ungewöhnlichen Häuser zu 
mieten oder zu besitzen, trotz ihrer Filmkulissen-Fassade. In der 
North Formosa Avenue 1330 etwa ließ Charlie Chaplin 1923 ein 
Ensemble aus vier Häuschen errichten, die anschließend vermie-
tet wurden (dort wohnten neben anderen Stars auch Judy Garland 
und Douglas Fairbanks). Walt Disney wiederum soll vom Stil des 
Restaurants Tam O’Shanter (2980 Los Feliz Boulevard) inspiriert 
worden sein, wo man sich auch heute noch stärken kann. Und in 
Silver Lake (2900 Griffith Park Boulevard) gibt es einen aus acht 
Häusern bestehenden, 1931 errichteten Komplex, der die Zeichner 
des sechs Jahre danach erschienenen Disney-Films Schneewittchen 
und die sieben Zwerge beeinflusst haben soll. Heute werden diese 
Gebäude (die unter anderem in David Lynchs Film Mulholland 
Drive zu sehen sind) „Snow White Cottages“ genannt.
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VON LOS FELIZ BIS MALIBU

DAS O’NEILL HOUSE
Ein Haus zu Ehren Gaudis in Beverly Hills 
507 North Rodeo Drive – Von der Straße aus sichtbar

In einem Land ohne große architektonische Beschränkungen treibt es 
Los Angeles mit dem Fehlen von Bauvorschriften auf die Spitze. Seine 

superreichen Einwohner sind bereit, auch die noch so verrücktesten urbanen 
Visionen aus dem Boden zu stampfen. Die vorhandenen Stilrichtungen 
sind vielfältig und reichen von Mid-Century über Storybook und den 
Brutalismus bis hin zum griechisch-römischen Stil mit kitschiger Note.

In diesem Spiel, in dem es um Originalität um jeden Preis geht, liegt 
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Beverly Hills ganz weit vorne, und sein außergewöhnlichstes Bauwerk 
ist zweifellos das O’Neill-Haus auf dem berühmten Rodeo Drive – 
jener Straße, in der Prominente und reiche Leute aus aller Welt dem 
Luxusshopping unter Palmen frönen.

Bevor der Rodeo Drive in der Nähe des Wilshire Boulevards abschüssig 
wird und mit seinen glitzernden Boutiquen wie eine (idealisierte) Mini-
Version von Paris anmutet, ist er weiter nördlich, wo er entlang makelloser 
Alleen verläuft, eine fast normale Straße. Dort ist der Drive einer der 
Zugänge zu den Beverly Flats, einem Viertel mit Millionen Dollar teuren 
Häusern, eins unglaublicher als das andere. Das erste Gebäude, an der 
Ecke zur Park Way, fällt dabei ganz besonders auf. Dieses Bauwerk, das 
Gaudis Jugendstil nachahmt, besitzt so gut wie keine rechten Winkel, 
sondern vor allem geschwungene, asymmetrische Linien. Dabei verbarg 
sich unter dem Zement ursprünglich ein eher traditionelles Gebäude.

Don O’Neill, sein Eigentümer, war Kunsthändler und Fan von Antoni 
Gaudi. Zusammen mit seiner Frau wollte er das Nebengebäude seines 
Hauses im Modernisme-Stil des katalanischen Künstlers umgestalten. 
Dieses „Renovierungsprojekt“ sollte sich im Laufe der Jahre aber auf das 
ganze Anwesen ausdehnen. Leider erging es ihm wie dem spanischen 
Visionär: Die endgültige Umsetzung seines Traums erlebte er nicht mehr, 
denn er starb 1985 – drei Jahre bevor seine Frau Sandy O’Neill das Werk 
mit Hilfe des Architekten Tom Oswalt fertigstellte. Das Gebäude, das eine 
Reminiszenz an den Park Güell 
in Barcelona ist und zugleich an 
eine amerikanische Torte erinnert, 
die man mit zu viel Sahne über-
zogen hat, sticht selbst in einer 
so heterogenen Nachbarschaft 
hervor. Weißer Zement scheint 
aus den Antefixen zu strömen, 
einige Trencadís (Mosaiken aus 
Bruchstücken keramischer 
Fliesen) schmücken die Fassade 
mit den ovalen Fenstern und über 
dem Hintereingang, der sich in 
der Seitenallee befindet, thront 
eine Statue.

Die Watts Towers, eine Ansammlung von acht Türmen, die Simon 
Rodia von 1921 bis 1954 im namensgebenden Stadtteil Watts 
(im Süden L.A.s, nördlich von Compton) errichtet hat, sind ein 
weiteres Bauwerk zu Ehren Gaudis. Inzwischen sind sie Opfer ihres 
eigenen Erfolgs geworden und in jedem Reiseführer zu finden.
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SAN FERNANDO VALLEY

BAXTER STREET 
Eine der steilsten Straßen der USA
Jederzeit zugänglich

Gemeinhin gilt San Francisco, das ursprünglich auf sieben Hügeln 
errichtet wurde, als die Stadt mit den meisten steilen Straßen. 

Doch Los Angeles steht dem in nichts nach – trotz seines Images als 
Stadt der breiten, flachen, eintönigen Boulevards, die nur dank der 
Neonschilder und Palmen ein wenig aufgelockert werden. Im Gegenteil: 
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In den schwerer zugänglichen Vierteln der Stadt, die sich über mehrere 
Canyons erstrecken, finden sich erstaunliche Straßen, sei es in Highland 
Park, San Pedro oder wie hier in Silver Lake, in der Nähe des Reservoirs.

Mit ihrer Steigung von 32 Prozent (was etwa 18° entspricht) ist die 
ganz nah beim Highway 2 gelegene Baxter Street eine der steilsten Straßen 
der USA. Bei den seltenen Regenfällen, die über der Stadt niedergehen, 
kommt es hier häufig zu Unfällen. Die Anwohner, die es leid sind, 
Autos in ihren Gärten oder Zäunen landen zu sehen, haben 2018 sogar 
die Behörden und die Hersteller von GPS-Geräten und mobilen Apps 
angeschrieben und um Änderungen gebeten – an die einen in Bezug auf 
die Verkehrsführung, an die anderen, damit die Algorithmen ihre Straße 
um jeden Preis meiden. Einmal ist auch schon ein Feuerwehrwagen oben 
auf dem Kamm hängen geblieben, deshalb laufen jetzt Gespräche, um 
eine realisierbare Lösung und alternative Routen zu finden.

Die zehn steilsten Straßen der USA
Noch verrückter sind die Eldred Street (in Highland Park) und 
die 28th Street (in San Pedro), die eine Steigung von 33 bzw. 33,3 
Prozent aufweisen, aber nicht so lang und stark frequentiert sind 
wie ihre große Schwester in Silver Lake. Mit diesem Trio an der 
Spitze der beeindruckenden Statistiken besitzt der Bundesstaat 
Kalifornien insgesamt sieben der zehn steilsten Straßen des Landes 
(die vierte Straße namens Fargo Street befindet sich ebenfalls in 
Los Angeles, zwei weitere in San Francisco und die letzte in Spring 
Valley). Wer bei Trivial Pursuit angeben möchte: Die anderen drei 
befinden sich in Honokaa (Hawaii) und Pittsburgh (Pennsylvania). 
Und da waren es schon zehn!

Die kürzeste und die längste Straße in Los Angeles 
Die gut zehn Meter lange Straße namens Powers Place im Stadtteil 
Pico-Union, die die Straßen Alvarado Terrace und South Bonnie 
Brae miteinander verbindet, wurde nach Pomeroy Wills Powers 
benannt, einem aus Kansas City stammenden Anwalt, der 
Präsident des Stadtrats war. Als kürzeste Straße L.A.s ist sie gerade 
einmal groß genug, dass ein Auto dort wenden kann.
Die längste Straße L.A.s ist der nicht zu verfehlende Sepulveda 
Boulevard: Dieses Ungetüm, von dem einige Teilstücke den 
Namen Highway 1 tragen (jene berühmte Autobahn entlang der 
Pazifikküste), erstreckt sich über 42,8 Meilen (68,9 Kilometer), 
von Long Beach bis nach San Fernando.
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PASADENA UND DER OSTEN

DER HIMMLISCHE LAKE 
SHRINE DER SELF-REALIZATION 
FELLOWSHIP 
Einer der bezauberndsten Orte in der Region 
17190 Sunset Boulevard, Pacific Palisades – lakeshrine.org
Meditation Gardens: Ankunftszeiten mittwochs bis samstags um 10 Uhr und 
um 13 Uhr, sonntags nur um 13 Uhr (Reservierung erforderlich) 
Meditation und Gottesdienst im Tempel: jeden Sonntag um 10 Uhr (keine 
Reservierung erforderlich)
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Die 1946 verfasste Autobiographie eines Yogi gilt als eines der 
wichtigsten spirituellen Bücher des 20. Jahrhunderts. Sein Autor, 

der berühmte indische Yoga-Meister Paramahansa Yogananda, der seit 
den 1920er-Jahren mithilfe seiner Self-Realization Fellowship für die 
Verbreitung der Kriya-Yoga-Technik in den USA sorgte, gründete 1950 
in Pacific Palisades diese edle Naturoase – die womöglich der schönste 
Ort in der Region ist. Dieser außergewöhnliche Park war sehr beliebt 
bei einigen westlichen Musikern und Unternehmern mit einem Hang 
zum indischen Mystizismus (z. B. Elvis Presley, Steve Jobs und George 
Harrison, der hier seine Hochzeit feierte). Er lädt dazu ein, sich auf sich 
selbst zu besinnen und in Einklang mit der Natur zu sein. Ein Weiher, 
mehrere Tempel, eine Windmühle, die eine Kapelle beherbergt, und ein 
üppiger Garten rufen zur Meditation und zur Verständigung zwischen 
den Religionen auf (eine Botschaft, die sich in Form eines anrührenden 
Denkmals ausdrückt). Eine weitere Besonderheit: In einem kleinen 
chinesischen Sarkophag, der von Blumen und einer Pergola umgeben 
ist, ruht auch etwas Asche von Mahatma Gandhi. Der Anführer der 
indischen Freiheitsbewegung wollte, dass seine sterblichen Überreste in 
verschiedenen Gewässern auf der ganzen Welt verstreut werden. Daher 
erhielt Paramahansa Yogananda, der ein Freund des spirituellen Führers 
war, kurz nach Mahatmas Ermordung einen Teil seiner Asche. Dieser 
Ort wäre auch ohne eine solche historische Persönlichkeit faszinierend – 
doch Gandhis Präsenz verstärkt seine magische Aura noch.

Hollywoods Shumei-Zentrum
7406 Franklin Avenue
Der Garten kann auf Anfrage besichtigt werden
B Line, Haltestelle Hollywood/Highland
Die spirituelle Shumei-Gemeinschaft (die ein Ableger der Church 
of World Messianity ist und in Europa teilweise als Sekte bezeichnet 
wird) wurde im Laufe der 1930er vom japanischen Philosophen 
Mokichi Okada gegründet. In Hollywood befindet sich ihr  Zentrum 
in einem schönen Haus, das einen Stilmix aufweist (griechische Säulen, 
spanische Fassaden und französische Fenstertüren). Es gehörte früher 
der Schriftstellerin und Journalistin Joan Didion und hat alles gesehen, 
was in Hollywood und der amerikanischen Rockmusik Rang und 
Namen hatte – Drogen und andere Exzesse eingeschlossen. Der 
Ort, der von seinen Dämonen gereinigt zu sein scheint, ist heute 
eine Oase für Patienten. Sie kommen hierher, um ihre geistigen und 
körperlichen Leiden nach der Jyorei-Heilmethode behandeln zu 
lassen – neben anderen Übungen, die von einem Mix aus Schintoismus, 
Buddhismus und Christentum inspiriert sind. Darüber hinaus finden 
hier Teezeremonien, künstlerische Darbietungen und Festivals statt.
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Freilaufende Bisons, das wahre Ende der Route 66, eine 
Militärbasis aus dem Kalten Krieg, die Statue eines 
japanischen „Gerechten unter den Völkern“, die Original-
Batmanhöhle, ein verlassenes Nazicamp, gut getarnte 
Ölplattformen in der Stadt, das längste Stück der Berliner 
Mauer außerhalb Deutschlands – die Riesenstadt Los 
Angeles bietet außergewöhnliche und verborgene Schätze 
in Hülle und Fülle.

Auf der einen Seite der Betondschungel, auf der 
anderen die allgegenwärtige Natur – L.A. ist weit mehr 
als eine glamouröse Fassade voller Stars, Strände und 
Vergnügungsparks.

Dieser Reiseführer richtet sich sowohl an Touristen 
als auch an Einheimische, die die Stadt von Grund auf 
erkunden möchten. Er will mit den verzerrenden Klischees 
einer Megacity aufräumen, die man oft nur oberflächlich 
besichtigt oder gar geringschätzt, und kann auch als 
Liebeserklärung an die Stadt der Engel gelesen werden.
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